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der Bank Polski, 
Sa ee gemäß s 3 dieſer Verordnung dazu berechtigt 
ſind 


Deviſenbanken oder Bankunternehmen 


8 6. Die Uebertretung der Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung zieht für die Banken die Folgen nach ſich die im 8 94 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 27. Dezember 
1924 (Dz. Uſt. Nr. 114, Bof. 1018) vorgeſehen ſind, und 
für die Schuldigen die Strafen, die im Geſetz vom 2. März 


1923 (Dz. Lt. Nr. 25. Vof. 154) mit den durch Geſetz vom 


23. Juni 1923 (Dz. Uſt. Nr. 62, Boj. 459) und vom 
20. März 1924 (Dz. Uſt Nr. 29, Pos. 285) eingeführten 
Aenderungen vorgeſehen find. 

8 7. Dieſe 5 tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 


öffentlichung in Kraft (alſo am 19. 12. 1925). 


An unſere Mitglieder! 

Unſere Spar⸗ und Darlehns kaſſen müſſen angeſichts der 
Schwankun zen des Dollars im Verhältnis zum Zkotu beim 
Empfang von Spargeldern ihr Augenmerk darauf richten, 
daß ſie hierbei keinen valutariſchen Schaden erleiden. Als 
Richtlinien hierfür machen wir folgende Vorichläge: 

Die betreffende Kaffe muß entweder ſofort, nachdem der 
Bedarf an Waren ſeſtgeſtellt it, aleichzeitig mit der Beſtellung 
an die Landwirtſchafiliche Zentralgenoſſenſchaft den Gegenwert 
an uns einſchicken und ihn ſich wertbeſtändig gutſchreiben 


laſſen; das ſchließt den Verluſt durch Schwankungen des Zlon 


aus 
Handelt es ſich um Waren, die vom Auslande bezogen 
und in deſſen Valuta bezahlt werden müſſen, fo empfiehlt es 
ſich, bei der Einzahlung des Geldes pauſchal einen um fo viel 
höheren Kurs zu nehmen, als man ſich gegen Kursichwan⸗ 
kungen zwiſchen dem Tage der Abſendung der Ware und dem 
Tage des Empfanges der Abrechnung ſicher zu ſchützen meint. 
Har die betreffende Kaſſe obendrein eiren Vorbehalt für die 


Diͤfferenzbelaſtun ! gemacht, ſo iſt ein Verluſt für die Kaſſe ſo 


gut wie ausgeſchloſſen. 

Der Gefahr des Verluſtes, der durch die Spanne Zeit 
zwiſchen dem Tage der Abſendung der Ware oder der von 
der Kaſſe vereinnahmten Spargelder und dem Tage des 
Eintreffens bei der Bank entſtehen kann, kann man ſtark vor⸗ 
beugen oder fie wenigſtens auf ein Mindeſtmaß zurückführen, 
wenn die eingegangenen Gelder für Waren ſpäteſtens am 
Tage des eingeräumten Ziels und empfangene Spargelder 
an demfelben Tage ihrer Empfangnahme ſofort telegraphiſch 
durch Poſtanweiſung an die Bank übermittelt werden. Die 
Koſten der telenraphiichen Überweiſung find im Verateich zu 
der Gefahr des Valutaverluſtes gering. Die Bank iR leider 
nicht in der Lage, grund ützlich das Riſiko der einzelnen 
Kaſſen zu übernehmen, da ſie ſich dadurch in eine zu große 
Gefahr begeben würde. Sie kann fi nur vorbehalten, falls 
beſonders triftige Gründe vorliegen, in einzelnen Füllen ent⸗ 
gegenzukommen. N 

Wenofienianitäbant Fe Bank spółdzielczy Porman, 
spółdz. z ogr. odp. \ 


Bauernvereine und 
|a| weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. a 


Riifzeug im Wiriſchaftskampf. 


In dieſen drei Worten ſpiegelt ſich das Programm 
unſerer nächſten Generalverfammlung wieder. Von dieſem 
Leitgedanken ſoll die nächſte Tagung der W. L. G., die vom 


4. bis 6. Februar 1926 in Poſen ſtattfindet, getragen werden 


und dem Landwirt Mittel und Wege zeigen, wie er fiber die 
ſchwierige Wirtſchaftslage, in der er ſich gegenwärtig be⸗ 
kania” Ga werden und wie er feinen Betrieb wieder kebens⸗ 
ähig geſtalten könnte. Raſcheſte Hilfte tut not! 
Unſere Betriebe ſind bar eines unbedingt erforderlichen 
Produktionsfaktors, des Betriebsfapita 18. Daher 
ffen wir eine Betrſebsumſtellung 5 — — und eine 
durchgreifende Ueberprüfung unſerer Produktionsweiſe vor⸗ 


618 


ſerer Wirtſchaftsnot ſprechen und ſicherlich jedem Landwirt 


nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. 


zwiſchen Produktionsaufwand und dem Marktwert der er⸗ 
zielten Erzeugnifie herſtellen können, um uns wenigſtens vor 
dem unſeren Betrieben drohenden Zuſammenbruch zu Bes 
wahren Darum nicht die vielumſtrittene Frage ob e ts 
tenſive oder intenſive Wirtſchaftsweiſe heute ane 
gebracht it, kann uns den Weg zur Geſundung zeigen, ſon⸗ 
dern einzig und allein das Beſtreben, den jeweils gegebenen 
Wirtſchaflsverhältniſſen unſere Produktion in der Weiſe 
anzupalfen, daß wir mit den vorhandenen Mitteln das gün⸗ 
ſtigſte Wirkungsverhältnis aller Produktionsfaktoren er⸗ 
reichen. Das können wir aber erſt dann, wenn wir alle Ge⸗ 
beimniſſe der landwirtſchaftlichen Produktion kennen, wenn 
wir alle uns zu Gebote ſtehenden Förderungsmittel uns 
nutzbar machen und wenn wir unſererſeits alle die Pro⸗ 
duktion hemmenden oder ſie verteuernden Faktoren aus⸗ 
ſchalten. Deshalb richten wir heute ſchon an unfere Mit⸗ 
glieder die Bitte ſich die oben angeführten Tage für unſere 
Generalperſammlung freizuhalten und an ihr unbedingt 
teilzunehmen. Es werden auf dieſer Tagung führende Per⸗ 
ſönlichteiten über zeitgemäße Themen zur Behebung uns 


wertvolle Fingerzeige zur rentablen Geſtaltung ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft geben. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


vereinskalender 


Die Sprechſtunden im Bezirk Poſen IF finden im Monat 
Januar an folgenden Tagen ſtatte Wreſchen am 2. und 19, 
Bentſchen am 8 und 22. Birnbaum am 12. und 26., 
Neutomiſchel am 7. 14, 21. und 28. Roſen. * 

Kreis guernverein Poznan. Sitzung am Freitag, dem 6. 1. 26, 
vorm 11 Uhr, im Evangel. Vereinshaus Poznan. Vortrag des 
Geſchäftsführers, Herrn Hertz, über das Thema: „Wie wirt⸗ 
ſchafte ich heute rentabel?“ 8 

- Wawernorrcin Żabno. Verſammlung am 6. 1., nachm. 4 Uhr, 
im Vereinslokal Reich⸗Sowinki. Vortrag des Herrn Gartenbau⸗ 
direktors Reiſſert 

Land. Verein Samptſchin. 
Vortrag von Herrn Ing agr. 
Karzel. Die rentable Geſtaltung unferer Viehhaltung.“ 

: Bezirk Krotoſchin. ŻĘ 


Miiniteder der Mettnehnifchen Landwirtſchaftlichen Geſenſchaft. 


welche in der Geſchäftsſtelle oder den Sprechſtunden Auskünfte uſw. 


erteilt haben woflen, müſſen ihre Mitgliedskarten vorlegen, an⸗ 


deren falls von einer Beratung abgeſehen werden muß 

Rerein Eichborf. Am Dienstag, dem 29. 12., nachm. 5 Uhr, 
Verſammlung bei Schönborn. Vortrag des Seren Herb» Pofen. 

Sprechſtunden im Jannar 1926. 

Montag. 11., in Oſtrowo von 9—%12 Uhr bei Levakowski. 
Donnerstag, 14. in Adelnau von 9—11 Mr bei Kolatta. 
Montag, 18. in Koſchmin von 8—12 Ühr in der Genoſſenſchaft. 
Donnerstag 21, in Kobylin von 8—11 Uhr bei Taubner. : 
Montag, 25., in Jaxotſchin von 9—i2 Uhr im Hotel Heene. 
Donnerstag 28. in Oſtrowo von 8—%12 Uhr bei Lepakowski. 

Beste? Rogaſen. Ein Baumwärter beginnt ieśt die Tätſakeit 
im Pezirf; weitere Anforderungen desſelben müſſen unverzüglich 
bei der Geſchäftsſtelle angebracht werden, da er nur eine beſchränkte 
Zeit im Bezirk bleibt und dann lange gewartet werden muß, bis 
wieder ein folher zur e 

Kreis Wongrowitz. Sprechſtunden im Januar im Gin» und 
Verkaufsverein Wongrowitz Donnerstag. den 7. 1 26 und Son» 

g 1 08 » 19 pr wiftans. . > 


„erstes on 9 
| 6 | Heronntmannnaen un‘ Berfnaungen. 6. 


Zur Zahluna der Anſtedlerrenten. 
Unter Bezugnahme auf bie Notiz in Nummer 49 des 
Zentralwochenblattes „Zur Abzahlung der Anſiedlerrenten 
bitten wir unſere Mitalieder um Beachtung folgender Punkte? 


Die Rente it fofort zu zahlen in Höhe von / von 3 


der Summe, die gemäß der Zahlungsau forderung jeder An⸗ 
fiehler. zu zahlen hat und die ſich zuſammenſetzt aus der 
halben Jahresrente plus Nachzahlung. Das Geld iſt zu 
ſenden an die Państwowy Bank Rolny, Wydział rent 
Poznań unter Angabe der Nummer der Anſiedlung und der 
Nummer der Zahlungs aufforderung. f 
Die Zahlung in Höhe von ¼ if 
denjenigen, die Ermäßigungsanträge geſtellt haben, 
keine Ermäßigungsaniräge geſtellt haben oder 


zu leiſten uur von 
nicht noch 


ſtellen, müſſen nach der Verordnung die gejamie. geforderte 


Zahkung leiften. 


nehmen und erwägen, wie wir wieder ein Gleichgewicht : 


alle, bie 


Fe 


Werſammlung am 6. Januar, 


die mit und baräber ja 


In den Fällen, in denen die Rente für eine Zeit ver⸗ 
langt wird, für die fie tatjächlich ſchon bezahlt iſt und durch 
Quittung auch belegt werden kann, muß bis ſpäteſtens 1. Ja⸗ 
nuar 1926 ein Antrag auf Streichung dieſer Rente unter 
Beifügung der betr. Quittung und der Zahlungsaufforderung 
a Urząd Ziemski (Anfiediungsamt) geftellt 
werden. ; 

Bei dieſer Gelegenheit fet erwähnt, daß Mitglieder, die 
Anſiedlungswirtſchaften beſitzen, jetzt immer noch Ermäßigungs⸗ 
anträge ſtellen, die die oben erwähnte Rentenangelegenheit 
betreffen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir nicht mehr in der 
Lage find, die Zuſicherung zu geben, daß die Anträge recht⸗ 
zeitig erledigt werden, weil der Termin, wenn man die Tage 
hinzurechnet, die durch den Poſtverkehr verloren gehen, zu 
kurzfriſtig iſt. Daß wir au s äußerſte bemüht bleiben, noch 
eingehende Anträge friſigemäß zu erledigen, bedarf hier wohl 
keiner beſonderen Verſicherung. f 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft (6. B.) 


a ‚114 Kragetaften und Meinungsaustauſch. ia 


Meinungsaustauſch über Jntenfio oder Ertenfiv. 


Die Ausführungen des Herrn Prof. Dr. Heuſer⸗ 
Danzig in Nr. 48 des „Zentralwochenblattes“ über obiges 
Thema veranlaſſen mich zu einer Beteiligung an dem ange⸗ 
regten Meinungsaustauſch, der die langen Winterabende 
iniereffant ausfüllen kann. Es tft dieſe Frage in letzter 
Zeit beſonders viel in der Fachpreſſe hier ſowohl wie in 

Deutſchland aufgeworfen und erörtert worden, ohne daß 
es bisher gelungen iſt, ein abſchließendes Urteil darüber 
zu gewinnen. 2 

Mit vollem Recht teilt Herr Prof. Dr. Heuſer in feiner 


ö Abhandlung die Landwirte in zwei Gruppen ein, von denen 


die einen nicht mehr weiter können, während die anderen 
es ſcheinbar doch noch können. Dieſe Feſtſtellung entjpricht 
ohne Frage den heutigen Verhältniſſen. Doch wirft ſich 
da, bevor man weitere einſchneidende Schlüſſe aus ihr 


ziehen kann, die Frage auf: Wer kann noch weiter, die 


Intenſiven oder die Extenſiven, oder welche von beiden? 
Dieſe Frage muß klargelegt werden, bevor man ſich für 
die eine oder die andere Wirtſchaftsweiſe entſcheiden kann, 
bzw. bevor man ohne wirtſchaftlichen Zwang zur extenſiven 
Wirtſchaftsführung überzugehen raten kann. 

Eine beſondere Gruppe unter den „nicht mehr weiter 
Könnenden“ nehmen meiner Anſicht nach die Betriebe ein, 
die infolge ihrer großen Flächenausdehnung durch die da⸗ 
mit verbundene progreſſive Steuerlaſt, die in aar keinem 
Verhältnis zu jeglicher auch der intenſivſten Produktions- 
möglichkeit ſteht, durch dieſe wirtſchaftlich erdroſſelt worden 
find. Hier handelt es ſich aber keineswegs um Intenſiv 
oder Extenſiv, die Frage lautet hier vielleicht fo: Iſt mit 
einem Nachlaſſen der progreſſiven Steuerlaſt zu rechnen, 
oder hat der Geſetzgeber den Großgrundbeſitz zum Ab⸗ 
ſterben verurteilt? Die Beantwortung dieſer Vertrauens⸗ 
frage muß jedem ſelbſt überlaſſen bleiben, und weicht vor 
allem vom Thema ab. Die überwiegende Zahl der Be⸗ 
triebe, die ſich für intenſiv oder extenſiv zu entſcheiden 
haben werden, ſind Mittel⸗ und Kleinbeſitz. 

Die Gründe für die heutige wirtſchaftliche Notlage 
liegen wohl ohne Zweifel an der unerträglich hohen 
Steuerlaſt und ebenſo an dem Mangel an Kapital. Die 


Steuerlaſten können wir nicht ändern; ſie müſſen alſo wohl 


oder übel getragen werden. 

Der Mangel an Kapital hat die heute für jegliche Art 
bon Darlehn geforderten unerſchwinglich hohen Zinſen 
bewirkt. Die Verſchuldung der einzelnen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe iſt heute im Verhältnis zur Vorkriegszeit 
niedrig. Multipliziert man da kj die heutige Belaſtung, 

15 ich verzinſt werden b 
mit 6, entſprechend einer Vorkriegsverzinſung von 4%, fo 
ift deutlich zu erkennen, daß die Zinſenlaſt untragbar ge⸗ 
worden iſt, und auch den intenſivſten Betrieb erdrücken 


muß. Daher er 
exlenſtive Wirtſchaften heute z. 
ſtehen, als viele intenſive. Do ſe Fe 


lange kein Beweis dafür, daß die extenſive W 
nun heute als die richtige empfohlen werden muß. 


ittellung noch 
irtſchaftsweiſe 


Wer ſich in letzter Zeit mit dem Gütermarkt, beſonders 


in Deutſchland beſchäftigt hat, und ſolche zum Verkauf 
angebotene Wirtſchaftsbetriebe beſichtigt hat, wird un⸗ 
zweifelhaft feſtgeſtellt haben, daß die Wirtſchaftsweiſe dieſer 
Güter ſchon mehr als extenſiv geweſen it extenſiv aber in 
den meiſten Fällen hinſichtlich des Faktors „Arbeit des 
Betriebsleiters“! 

Diejenigen intenſiven Wirtſchaften, die heute nicht 
mehr weiter können, haben ohne Frage verſäumt, ihren 
Kapitalaufwand mit ihren Wirtſchaftseinnahmen auszu⸗ 
leichen, und haben nun verſucht, mit fremdem Kapital die 
Intenſivierung zu erzwingen. Daß dieſes Ziel mit 24% 
Zinſen oder oft noch darüber nicht zu erreichen war, er⸗ 
kennen ſie leider erſt ſeit kurzer Zeit. Wer ſich aber ſeinen 
Jahresabſchluß rechtzeitig gemacht hatte, wird daraus klar 
erſehen haben, wie hoch er ſeine eigenen Kapitalien verzinſt 
hatte, und hat ſich ſicherlich vor Schulden gehütet. Es darf 


heute auf keinen Fall e ausgegeben werden, als mit Der A 


Ernte des Wirtſchaftsjahres bezahlt werden kann; hier 
liegt für jeden Betrieb die Grenze der Intenſivierungs⸗ 
möglichkeit überhaupt. Es iſt in der Praxis doch häufig 
zu beobachten, daß von zwei Nachbarn, deren Güter den 
gleichen Boden, die gleiche Verkehrslage und auch vor allen 
Dingen die gleiche Größe haben, der eine ſeinen Betrieb 
ohne Schulden in der intenſivſten Form weiter führen, 
und wohl auch noch mit einem kleinen Reinertrage rechnen 
kann, während der andere einfach nicht mehr weiter kann, 
weder intenſiv noch extenſiv. Eine Mehrbelaſtung durch 
progreſſive Steuern koinmt nicht in Betracht, im Gegenteil 
zahlt derjenige, deſſen Zahlungsunfähigkeit bekannt iſt, faſt 
überhaupt keine Einkommenſteuer. Bei Stabilifierung der 
Währung haben beide keine Geldreſerven gehabt, die In⸗ 
flation hat ſie gleichmäßig entwertet. Dagegen hat der⸗ 
jenige, welcher ſich auch in der Inflationszeit nicht hat an 
überlieferten Grundſätzen irre machen laſſen, ſondern 


ſeinem Grund und Boden das wiedergegeben hat, was im . 


in der Kriegszeit ohne Erſatz entnommen worden iſt, fine 


Arbeitsaufwendung aus den Jahren der Geldentwertung 


eben wertbeſtändig ſelbſt angelegt. 

Berückſichtigt man dabei noch, daß ohne Frage die 
Geldentwertung vielen geholfen hat, den Raubbau der 
Kriegsjahre leichter zu überwinden und unſeren Boden 
vielleicht ſchneller, als es in normalen Zeiten möglich ge⸗ 
weſen wäre, wieder annähernd in den Kulturzuſtand der 
Vorkriegszeit zu bringen, und damit unſere Ernten wieder 
zu erhöhen, ſo komme ich dabei ohne Zweifel zu der Er⸗ 
kenntnis, daß der Weg, den wir alle gehen müſſen, um 
wieder zu Wohlſtand und Kapital zu gelangen, uns deut⸗ 
lich vorgeſchrieben iſt. 

Können wir heute bei intenſiver Wirtſchaftsweiſe nur 
mit äußerſter Anſtrengung die hohen Steuerlaſten tragen, 
wie ſollen wir dieſe denn bei extenſiver Bewirtſchaftung 
leiſten können, bei welcher unſere Erträge ohne Frage ſinken 
müſſen? Es ſei denn, daß von den Steuerämtern Hammel 
in Kaſſe genommen werden. Doch dafür beſteht vorläufig 
wenigſtens noch keine Ausſicht! 

Der verſchuldete Landwirt wird heute gezwungen fein, 
ſeinen Betrieb mehr extenſiv einzuſtellen, da ihm ein wich⸗ 
tiger Teil der intenſiven Wirtſchaftsweiſe, nämlich das 
Kapital, fehlt. Aber nur unter dieſem Zwange iſt dieſe 
Umſtellung berechtigt. at er alle anderen Grundbedin⸗ 
ungen einer intenſiven Wirtſchaftsführung, vor allem den 
ſehr wichtigen Faktor „Wiſſen und Können“ zu ſeiner Ver⸗ 
fügung, ſo muß ſein Beſtreben daraufhin gerichtet ſein, 
ſo ſchnell wie irgend möglich wieder vorwärts zu kommen. 

Auch wir Landwirte in Polen wollen vorwärts kom⸗ 
men und nicht um 30 Jahre zurück gehen! 

Gehen wir heute, nachdem wir mit vieler Mühe und 
Arbeit noch kaum die Ernten der Vorkriegsjahre erreicht 
haben, zur extenſiven Wirtſchaft über, fo werden wir einen 
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neuen Inflation zu rechnen, iſt zweifelhaft. Nach den 
Lehren der letzten wird es wohl niemandem, letzten Endes 
auch dem Staate ang nicht mehr einfallen, irgendwelche 
Kredite ohne Goldbaſis zu geben, und dies auch mit vollem 
Recht. Der Landwirt, der bisher intenſiv gewirtſchaftet 
hat und ohne erhebliche Schulden durchgekommen iſt, muß 
unter allen Umſtänden an dleſer Form der Bemirifchaftung 
nicht nur ſeſthalten, ſondern verſuchen, dieſe noch bedeutend 
u De. Der Rechenſtift wird ihm am ſicherſten den 
eweis liefern, daß wohl noch niemand am Zlel ange⸗ 
langt iſt. 

Benötige ich heute zur Deckung meines Wirtſchafts⸗ 
bedarfs mehr Ware als vor dem Siege, To muß ich einer⸗ 
ſelts verſuchen, mehr zu produzieren, andereſeits prüfen, 
ob ich meine Unkosten nicht irgendwie vermindern kann. 
Pen ns noch möglich ift, beweiſen uns Wiſſenſchaſt und 

raxis. d 

Wir müſſen darnach ſtreben, Maſſe in vorzüglicher 
Qualſtät zu produzieren. Ohne Anwendung von großen 
Mengen künstlicher Düngemittel, auch der Phosphorſäure, 
In Verbindung mit allen brauchbar erfundenen Errungen⸗ 
chaften der Wiſſenſchaft wird uns dies nicht gelingen. 

uch die Dünn ſaat wird uns dazu verhelfen. n⸗ 
hänger dieſer Fördermittel erzielen Erträge, die man noch 
vor zwanzig Jahren für märchenhaft gehalten hätte. 

Ebenſo wird es ohne Zweifel möglich ſein, die Pro⸗ 
duktlonsunkoſten in vielen Betrieben zu vermindern. Wiele 
leicht erhalten wir durch dle entbitterte Lupine ein 
Futtermittel, das weſentlich dazu beitragen wird. Bis 
dahin iſt aber intenſtvſter Hackfruchtbau das einzige Mittel 
auch für dieſen Zweck! A 

Mer ſich außerdem noch den alten Spruch: Der Acker 
bringt's, das Vieh verſchlingt's!“ (auch das edervieh) 
vor Augen hält, wird bald eine weitere Urſache unſerer 
Notlage erkennen, und abzuſtellen ſuchen. 

Es gibt ohne Zweifel Mittel und Wege, die und vor⸗ 
wärts bringen können und müſſen. Alle werden aber nur 
in der Vervollkommnung des landwirtſchaftlichen Betriebes 
enden. Daran mitzuarbeiten erblicke ich als die vornehmſte 
und dringendſte Aufgabe jedes Landwirts. 

; K. Etegmanne Kaegagörka, pow. Rosmin, 


15] Suftermittel und Futterban. 15 


zur Fütterung der Kraitfutiermittel, 


In nachfolgendem Artikel bringen wir einen Abſchnitt 
aus dem in der „Deutſchen Landwirtſchaftlichen Tierzucht“ 
Nr. 50 veröffentlichten Artikel: „Der Wert der Leiſtungs⸗ 
Web date für den wirtſchaftlichen Erfolg in der Zucht“ von 
Dr. Ehrhard Berndt, aus dem durch Gegenüberſtellung 
des Marktpreiſes zu dem Nührftoffgehalt der einzelnen 
Futtermittel deutlich erſichtlich iſt, in ka Futtermittel 
man eine Nährſtoffeinheit, Eiweiß und Stärke am billigſten 
kauft. Eine Umrechnung der Preiſe dieſer Tabelle auf un⸗ 
ſere Verhältniſſe läßt ſich gegenwärtig ſchwer durchführen, 
da bei uns die Preiſe der Futtermittel in der gegenwärtigen 
Zeit großen Schwankungen unterworfen Ind. Es kann Hó 
kli jeder Landwirt leicht den Preis einer Nährſtoffein⸗ 

elt, Stärke oder Eiweiß des betreffenden Futtermittels er» 

rechnen, wenn er nur den Nährftoffgehalt und den jeweiligen 
Marktpreis dieſes Futtermittels kennt. 8 
Die Schriftleitung. 


Jetzt, wo gerade die Landwirtſchaft wirtſchaftlich wenig 
gut daſteht, wird ſich jeder Tierhalter einmal vergegen⸗ 


REFERENT 


In leinemhau e darf der gandwi 


Aufſtleg kaum mehr erzwingen können. Auf die Hilfe einer 
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wärtigen, mit welchen Futterarlen und mitteln — und 


mm 


das bezieht ſich hauptſächlich auf Kraftfuttermittel, die der 
eigene Betrieb nur zum Teil oder gar nicht ſelbſt produ⸗ 
zieren kann — er am billigſten füttert. Das heißt mit wele 
chen Kraftfuttermitteln führt ex feinen Tieren, nachdem das 
nötige Füll⸗ oder Ballaſtfutter, alſo Erhaltungs⸗ oder 
Grünfutter, gereicht iſt, mit dem geringſten Koſtenaufwand 
die erforderlichen Eiweißmengen und Stärkewerte als 


Leiſtungsfutter zu. Hierfür erſcheint eine Auſſtellung über 
die Preiswürdigkeit der beſonders zur Milchproduktion ge⸗ 
eigneten Kraftfuttermittel nicht ohne Bedeutung. 


Fiſchfuttermehl aaa 43,6 44,0] 46— | 1.06 | 1.04 
Tiodenhefe . oo « 6 2 * » + 1 42,2 | 682 | 60.— [ 1.42 | 0.88 
Grdnugluhen . . © « 2 « a « e 38,7 75,7 28.— | 0.80 ! 0.37 
Spiabohrenichret, entfeitet . . . | 38,4] 73,3] 28.— | 0.68 0.35 
Seſam kuchen 65,5 79,0 24.80 0.70 | 0.31 
Son nenblumen kuchen 30,5 | 68,5 | 24.— | 0.79 | 035 
Baummolfantiehl 50 proz. entſch. 30,0 | 71,2 28 50 0.95 | 0.40 
Leinkuchnneaeaeee: 27271824 — | 0.88 4 033 
Rapsſchrot, entieiti - « « « « » 244 | 53, 22.50 | 0.91 | 042 
Raps kuchen 230 61,77 20,50 | 0.89 | 033 
Koks kuchenſchrot, entſeltet 17,0 70,01 26.26 | 1.54 0.37 
Ackerpferdeb ohnen 193 | 6661 32.— | 1.66 | 0.48 
Leinſameen „194 19 2 60— 2.62 | 0.42 
Futte rerbſen 0... 0 > 4 © © © © 169 68,6 25.— 1.48 0.36 
Peluſchien 2 e © „ 2» 16,9 68,6 23.— 1.38 0.33 
Mołodluhh . « « « « 6 > s 8 6 16,3 | 76.81 23.60 1.46 | 0.31 
Birnen. San 14,4 | 5931128 | 1.06 | 0.29 
Palnikernſchrot, entfettet. 13,8 | 66,0 20.40 | 1.54 | 0.31 
Balmlerniuchen « + » + ner 13,1 70,2] 20— | 1.58 | 0.28 
Malzkeime « . [114] 88,71 16.20 2.42 | 0.42 
Roggen kleie Baer 10,8 | 46,9) 17.50 1 1.62 | 0.37 
Weizenkleie, fein 11, 48,1 | 17.50] 3.58 | 03 
dee meer 8,7 | 71,31 21.60 | 248 | 0.30 
12727. 8 = 721 59,2] 23.60 | 3.28 | 039 E 
tiergerie . © 9 © © e © 6,1 720 23.— 9.77 0.32 
QiBICÓTOŁ . + 2-0 6 o 35 0 6 6,8 81,5 25.60 8.83 | 0.31 
Reisfunterme hl? 6,0 | 68,4 | 17.40 | 2.30 | 0 25 i 
een O 8 5.5 31,91 10.40 | 1.89 | 0.23 
Wiefengen, gutes 3,81 31,07 9.60] 2.53 | 0.31 
Karioffelflocken 8,6 | 73,7 19.30 5.86 | 0.26 
a „ 6 aa s | 86] 51,00 14.60 4.05 | 0.28 
Melaſſe⸗Biertreber 5.6 48,91 15.40 2.76 | 0.31 
a Brennercitse ben 5,31 55,21 13— | 2.89 027 
„ Malzleime 4,6 44,8) 14.80 8.22 | 0.34 
„ Weizenkleie 3,6 45,8 14.20 894 | 0.31 
* Trockenſchnißel eo... 14 49,8 18.80 4 9.86 t.28 
Ze aferkleie 1446.9 12.10 8.64 | 0.26 
„ 80:50 Haferſchalen . | 06] 86,71 24.20 123.60 | 0.50 


Daraus wird jeder erkennen, daß der wirtſchaftliche Gre 
folg der Zucht nicht nur allein von den ſtattgehabten Leiſtun⸗ 
gen der Individuen abhängig iſt, ſondern bak eine eine 
gehende Prüfung des Koſtenauſwandes, der ja der Leiſtungs⸗ 
Baer vorausgeht, und letztere im Perein mit anderen 

aktoren bebingt, notwendig if. } 


Hervorzuheben iſt noch beſonders, daß bei wachſenden 
Tieren ein teureres Kraftfutter mit entſprechend höherem 
Eiweißgehalt durchaus noch rentabel iſt, während es völlig 
verkehrt wäre, dasſelbe auch zur Maſt zu verwenden. Die 
dilligſte und rentabelſte Fütterung iſt bei wachſenden Tieren 
trotz des hohen Preiſes Leinkuchen, Haferſchrot und Kleie ⸗ 
arten, da die genannten Kraftfuttermittel die für den 
Körperaufbau tuje „jaja ttamine enthalten, die wir 
ſedoch leider noch nicht zahlenmäßig exfaflen können. Für 
ausgewachſene Tiere eignen 1 als Leiſtungsfutter am 
beiten Oelkuchenmehle und Sojabohnenfchrot, da in Ken 
die ASA. tweißimengen am billigſten erwor 
werden. 


Adoventzeit feiert Pflug und and 
Nach ſchwerem Werk. Der Helland 
Und feine Nacht ſteht offen. 
Und uns blieb über Kampf und Tod 
Aus ſchwerer Seit und bitterer Not 
Letzt nur das große Hoffen. 


Mu 


= Sn vergangenen Jahrhunderten nannte der Deutfche 
z und da die Heilige Nacht mit einem geheimnisvollen 

amen: „Miitternaht . Nicht dem eben geborenen Qele 
kandskinde galt die Andacht allein, ſondern auch der 
Mut ter, die es in Schmerzen zur Welt gebracht hatte und 

um des Kindes willen mit teilhatte an der Ehrung. Ein 
feiner und lieblicher Zug des deutſchen Weſens wird darin 
offenbar, daß das Mütterliche überall hoch ehrt als den 
unerſchöpflichen Quell der Verjüngung und Wiedergeburt. 
And über die Mutter des Heilandes hinaus fiel in dieſer 
Nacht ein verklärender Glanz auf alle Mütter. 


fung. Geheimnisvoller Zauber durchwirkte die dunklen 

Nächte der Jahreswende, wo die Sonne ſich aufwärts 
kehrt und der Tag wieder wächſt. Seit uralter Zeit waren 
dieſe Nächte vor allen anderen a und bedeutungsvoll. 


Keine Hausarbeit durfte in den Zwölfnächten zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr ik bleiben, e3 durfte nicht 
n keine Wäſche gehängt werden. 
Einwirkung dunkler Mächte galt es abzuwehren, aber auch 
egenſpendende himmliſche Helfer 
N ekaubalten. Die Stürme der Winterſonnenwende ums 
brauſten Haus und Gehöft. Dann ſaß wohl der Groß⸗ 
bater beim Flackern des Kienſpans am abgeräumten Tiſch 
und erzählte von dem wilden Gejald, dem wilden Jäger, 
Hackelbernd. In den Zwölfnächten brauſte et mit dem 
Seelenheer, das im Winde hauſte über die ſchneebedeckten 
Felder. Und wer draußen von ihm betroffen wurde, der 
mußte is zu Boden werfen und er fühlte, wie die Hufen 
der Geiſterpferde über pe: Rücken liefen. Aber es jol 
auch geſchehen ſein, daß die wilde Jagd ihren Weg etwa 
„durch ein einſames Haus, durch offenſtehende Fenſter LĄ 
nommen und blutige Pferdeſchenkel abgeworfen IE o 
3 . 91 der Alte, und den Enkeln wird es gruſelig, 
die Füße unter dem Tiſch ängſtlich an den Leib. Denn es 
ase te nicht am ſicher, ob Ache etwa ein W 
ntier ihnen im Schatten des Tiſches in die Beine fährt. 
Diooch in den Zwölfnächten fährt auch Frau Holle oder 
Berchta durch die Welt. 5 hütet die Seelen der ge⸗ 
an Kinder. Aber es heißt auch, daß fie die Seelen 
Ta kommenden Kinder mit fi führt. Und manch eine 
au hat ihr kommendes Kind in dieſer Nacht vorgeſchaut. 
Berchta war eine der geheimnisvollen Mütter, denen eine 
uralte Andacht galt. i 
des Menſchen, und fie brachte den Kinderſegen. Denn in 
= dieſen Nächten beſuchen die Ahnen ihre Nachfahren. Noch 
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ternacht. 


Aber es gab eine noch frühere Zeit, da hatte der Name 
„Mütternacht“, eine andere, vielleicht noch tiefere Bedeu⸗ 
sig 


Verderbliche 
r das kommende Jahr 


die ſchwere Laſt der Verpflichtung für die Zukunft. 


: open der eigenen Abkun 


ie war die göttliche Ahnenmutter 


Men Pflug und bolk! Bleib art und feR FA 
Und weilfnachtsfroh, wie ihr geweſt, 
=> Da uns die Not gemiedenl 


Eimmal, es gehe, wie es mag, 28571 
Führt uns der Tag, führt uns der Tag 
um echten Weihnachts frieden! 


Haus Dörfler. 


es her, da ſchmückte für dieſe Nacht der 


nicht lange i 
Bauer jein Haus mit Reiſig. Sand ftreute er auf den 
ußboden. Sich ſelbſt bettete er auf troh vor den ge⸗ 


er Nacht freibielt, Eſſen und Trinken ſtellte er 

auf den eichenen Tiſch. Und ſo horchte er in die raunende 
Nacht auf den Beſuch der Ahnen, denen er ein Erinne⸗ 
rungsmahl gerüſtet und das Bett zu einer Nacht der Ruhe 
in der alten irdiſchen Welt gerichtet hatte. Und jo enen 
denn die Ahnen aus der unendlich fernen Geſtalten, hrt 
der verſtorbenen Seelen und beſuchten prüfend die n. He 
geborenen Enkel. Wachte der Bauer dann morgens a x 
und fand er in dem Sand des Fußbodens ſeltſame Spuren 
oder Eindrücke in den Kiſſen der Betten, ſo wußte er, daß 
die Ahnen an ihm nicht vorübergegangen waren. Und er 
freute ſich des kommenden Segens. Denn über den Bibel⸗ 
ſpruch hinaus, daß der Segen der Eltern den Kindern 
Häuſer baut, ahnte er die Macht des Blutes und der Ab⸗ 
ſtammung, die unzerreißbaren Bande, mit denen jeder in 
Gedeih und Not mit ſeinen Vorfahren verbunden bleibt. 
Was gilt ſolcher Brauch, den man wohl geringſchätzig 

als lauben in unſerer aufgeklärten Zeit abtut? Am 
Ende in ein gr: Kern von Weisheit und Lebens⸗ 
Hugheit darin. r Menſch ſoll ſich ſeiner Ahnen ent⸗ 
nnen, ſie ehren, alle die Unbekannten, deren Blu“ dem 

päten Nachkommen in den Adern rollt. In der Andacht 
und im Gedenken leben fie wieder auf, und die unendliche 
Kette wird ſichtbar, die Menſch mit BI in der Folge 
der Geſchlechter miteinander verknüpft. Wir ſind nicht 
Einzelne, ſondern wie wir Enkel unſerer Ahnen ſind, ſo 
nb wir die Ahnen unſerer Nachkommen. Ein jeder a 

n 

er vermag in Ehe und Kinderzucht, in Arbeit und Dienſt 
am eigenen Volkstum fie nur recht zu erfüllen, wenn er 
eingedenk bleibt. Gedenke wo Du 
herkommſt, jo wirſt Du wiſſen, wo Du hinzugehen Bajt. 
Das lehrt die „Mütternacht“ auch die heutigen Menſchen 
und ſie lehrt zugleich, nicht die Kette abreißen zu laſſen, 
ſondern des Kinderreichtums als eines Segens ſich zu 
freuen, ja als eine Pflicht den Ahnen gegenüber zu fühlen. 
Noch mehr aber hat ſie uns, die wir im Auslande inmitten 
fremden Volkstums leben, zu ſagen. Sind doch die ge⸗ 
heimnisvollen Mütter die Ahnfrauen unſeres Volkes und 
mahnen, ihm treu zu bleiben. Sie lehren uns die Familien⸗ 


chürten 5 indem er die Betten für die geiſterhaften 
Bäfte die 


bande mit den Sippen drüben in Deutſchland nicht zu ver⸗ 


geſſen, ſondern eingedenk zu bleiben, weſſen Stammes und 
welcher Art wir ſind und bleiben müſſen. 


x Rauſchning. 


Veronika 


Drei Ziegen hat Veronika Wendelin, ein ganz kleines 
Häuſel, das mit Schindeln gedeckt iſt, drei Morgen Acker, 
wei Morgen Wieſe und — einen Buckel. Klein iſt fie, 
ink und alt und — einſam. Sie leidet es nicht, daß ihr 
einer zuerſt einen guten Tag wünſcht. Das läßt ſie ſich 
nicht nehmen, daß ſie vorher zwitſchert: „Guten Morgen 
beiſammen!“ oder „Guten Tag, Mariele!“ oder „Eine 
geruhſame Nacht, Herr Nachbar!“ So hat man fie gern 
und dos Gernhaben beſteht darin, daß ſich jeder von Vero⸗ 
nika Wendelin, wo es nur angänglich iſt, einen Gefallen 
erweiſen läßt und ihr ſo dann und wann auch einmal einen 
tut. Das aber geſchieht ſelten; denn Veronika iſt klug 
und hat lieber bei den Leuten ein Guthaben als Schulden. 

Ganz leiſe tritt fie, feit der ſchlimme Krieg die Geiſel 
ſchwingt, oft und oft in das Pfarrhaus: „Ein biſſel Wolle 
bitte ich gern, Frau Pfarrerin, und da find ein Paar 
Strümpfe, nitt grad fein geſtrickt, wie fie fo ein altes Leut 
halt fertigbringt* Das geſchieht immer in der Dämmer⸗ 

eit. Braucht doch auch niemand zu wiſſen, daß die Wen⸗ 
elin ſtrickt, dächten ſonſt am Ende, ſie ließe ihre Wirtſchaft 
einliedern. Die Leute ſind darin ja ſo ſonderbar. enn 
dann die Frau Pfarrerin die Arbeit lobt, wehrt Veronika 
beſchämt ab „Nein, Frau Pfarrerin, und ich möcht ſchon 
bitten, daß Sie niemand erzählen, wer die grauen da geſtrickt 
hat; würden ſonſt ſagen: Hätt's auch ein biſſel beſſer 
machen können, die Veronika, oder gar: Merkt man halt, 
daß es Liebesgaben ſind. Und die ſollen doch was extra 
Gutes ſein, mein' ich, Frau“ 
| „Iſt ſchon gut, Veronika,“ darauf die Pfarrerin, „und 
da iſt noch eine Taſſe Kaffee übrig, kommt gleich da herein 
in mein Stübel, möcht' ein wenig mit Euch plaudern!“ 
en Da ſitzt denn die Wendelin glührot auf einer Stuhlecke, 
i weil ſie ſich nicht getraut, den ganzen Stuhl einzunehmen, 
und iſt in ihrem alten Herzen ſo froh, wie ſonſt ein junges 
Mädel, wenn ihr der Herzallerliebſte ſagt: „Lieb hab' ich 
Dich und in vier Wochen wird geheirat't* Sie ſprechen 
fo allerlei, die zwei, und die Veronika klagt, daß fie ſich 
in ihren alten Tagen einſam fühlt und daß die Einſamkeit 
fie bedrückt. Einmal iſt fie ganz aufgeregt. Sie hat etwas 
Großes auf dem Herzen. Darüber vergißt ſie ihr Klagen. 
Hat fie denn nicht den Sommer fleißig getagwerkt und ge⸗ 
ſpart? Hat fie nicht neun Mark und fünfzig Pfennig in 
der Untertaſſe, die ſie von der Muhme ſelig erbte, im Topf⸗ 
brette liegen, ganz zuhinterft, damit niemand ihren Reich⸗ 
tum ſieht? Damit muß ſich doch etwas anfangen laſſen, 
zumal wenn man es ſo auf einen Hieb ausgibt, einem 
gleichſam über den Kopf ſchüttet, daß der Segen hüben und 
drüben herunterfließt. > ö ? 

Was fie denn eigentlich zu tun gedenke, hat die Frau 
Pfarrerin gefragt. Ja, das wei 
nicht. Es iſt ja alles viel zu 


erlen ins Stüblein ſchien. 


auch einmal mit ihrem Manne darüber reden. 


ſich ausgedacht hat. 


Extraes. 
wundeten geſammelt, die drin in der Stadt im Lazarett 
liegen? Viel haben ſie zuſammengebracht, einen ganzen 
Leiterwagen voll. Den haben die Schulkinder begleitet, und 
der Schulze hat gefahren. Und als fie zurückkamen, hat 
ihr der Gotthold Schmidt erzählt, wieviel fie in der Stadt 
brauchten, und daß ſie wirklich nicht auf alles ſinnen und 

Stu alles ſorgen könnten. f 
: Denkt halt die Veronika Wendelin für ſich: wer weiß, 
ob fie zu Weihnachten drin in dem Lazarett einen Weih⸗ 
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Wend 


Von Guſtav Schröer. 


Veronika das ausgedacht hat. 


ß die Veronika auch noch 
in, was fie ſich ausgedacht 
hat ſo in ſtillen Nächten, wenn der Mond ſo durch die Bach⸗ 
Es ſei doch nun Weihnachten 
bor der Tür, meint die Pfarrerin, da werde ſich gewiß etwas 
finden, und fie wollte ſelber einmal nachdenken, vielleicht 


Es geht aber ohne die Beihilfe der Pfarrersfrau; 
denn als Veronika das nächſte Mal um Wolle kommt, da 
ſagt fie ganz verſchämt: „Ich hätt' nun was gefunden.“ € z anni id das M 
Weil im e gerade Beſuch ift, hat die Frau keine | jüngferlein ſagt ganz deutlich: Willſt vorwärts mach 
190 zum Plaudern, und ſo bleibt ungeſagt, was Veronika 

Etwas Großes iſt es und Schönes, ſo recht was 
Haben ſie nicht kürzlich im Dorf für die Ver⸗ . 
viel zu we Was fie ba für Lampen haben 5 Pen Wie 


elin. 


nachtsbaum haben werden, fetzt, wo alles fo teuer It und 
die Bäume in der Stadt überhaupt nur für die Reichen zu 
erſchwingen ſind! 

So wird ſie dem Lazarett einen Weihnachtsbaum 
ſtiften; keinen großen, den brächte ſie ja nicht fort, und 
ſelber hintragen muß ſie ihn doch, und leer darf er auch 
nicht ſein. Sie geht ganz leicht unter dem glücklichen Ge⸗ 
danken, daß ſi⸗ Veronika Wendelin, es ſein wird, die am 
Weihnachtsabend im Lazarett die fühlbarſte Lücke aus⸗ 
füllen und die ſchönſte Freude bereiten wird. Sie wird 
ſich nicht gar arg ſehen laſſen. In das Haus ftellen wird 
ſie den Baum und dann davonhuſchen; aber wenn es 

eht, wird ſie unter ein Fenſter treten, hineinſchauen und 
En. wie fie fich freuen. 

Der Förſter läßt mit fich reden. Für eine Mark erhält 
ſie einen ſchönen Tannenbaum, gerade ſo, wie ſie ihn 
dachte, und als er erfährt, daß ſie damit eine Freude machen 
will, da ſtreckt er die Mark wieder hin und ſchimpft, als ſie 
ſich wehrt, das Geld zurückzunehmen. Aus dem Schimpfen 
macht ſie ſich nichts, obwohl der Förſter doch „Dummes 
Frauenzimmer!“ ſagte. Gelacht hat ſie gar dazu, ein 
wenig zwar nur und leiſe. 

Putzt ſie alſo den Baum aus, etliche Schäfchen und 
Hunde und Kränzlein aus Pfefferkuchen, dann Schokolade, 
ſogar ſolche in Gold» und Silberpapier. Ein Stück davon 
zerbrach ihr, und es ſchien der Veronika Wendelin ſchon 
faſt ein Unrecht, den Saft, der aus dem zerbrochenen Herzen 
herauslief, von den Fingern abzulecken, als ob ſie den Ver⸗ 
wundeten etwas entzöge. Aber gut ſchmeckte es, ſüß und 
ein wenig ſcharf, ſo, als ob Wein darin wäre. — O, wie 
ſie ſich freuen würden! i == 

Am Heiligen Abend lauerte ię darauf, daß es däm⸗ 
mert. Viel zu langſam geht das heute. Sicher langſamer 
als an anderen Tagen. Endlich iſt es ſo weit. Sie hüllt 
ſich in das große, türkiſche Umſchlagetuch, das ſie von der 
Mutter erbte. Sind ja die Türken jetzt unſere Freunde, 
ſo kann man ihre Tücher ſchon gut und gern tragen. Dann 
ſchleicht ſie aus dem Dorfe. Hintenweg geht ſie, damit 
fie niemand fieht. Was ſollten die Leute ſonſt auch denken! 
Überhaupt, ganz ſo einfach iſt die Sache nicht, wie ſich 
Sie hat wahrhaftig Herz⸗ 
klopfen. Rechtſchaffen kühn iſt ihr Unterfangen. Aber ſie 
ſchreitet wacker aus. 

Sonſt wäre fie um keinen Preis zur Nachtzeit über 
Feld gegangen. Heute denkt ſie gar nicht daran, daß einer 
kommen und der Veronika Wendelin ihr Geld abverlangen 
könnte. Auf den Baum muß ſie ſehen. Wie das Sternen⸗ 
licht in den Goldfäden funkelt und die Tierlein aus Schoko⸗ 
lade und Pfefferkuchen nicken und ſchaukeln, die Lichtlein 
ſchwanken und die Tanne rauſcht! Gewiß hat fie am 
Goldbache geſtanden, dort, wo die Märchen daheim ſind 
und in nachtſchlafender Zeit mit den Bäumen plaudern. 
Als ob noch fo ein wunderwinziges Märchenjüngſerlein in 
den Zweigen hocke und durchaus zur Chriſtbeſcherung mit 


in das Lazarett wollte, iſt es. 


Nun iſt die Stabt ganz nahe, und Veronika geht lan 
fam. Ob es nicht zu anmaßend iſt, da mit einem Chriſt 
baum einzutreten? Vielleicht wäre es richtiger, fie kehrte 
um. Aber da rauſchte die Tanne ſtärker und das Märchen⸗ 


Du, jebt, wo ich da von dem Goldbache herkomme und. mi 
doch darauf gefreut habe!“ — ĘBNE RY 

Das Lazarett liegt vor der Stadt. In die Stabi 
ſelbſt wäre die Wendelin keinesfalls gegangen. Da if es 


Sterne hängen ſie in der Luft. Ob denen das Petroleum 
nicht auch fehlt 
hauſe ſo eine große Lichtkugel. In der glüht es und iſt 
doch gar kein 15 da und keine Flamme. 

eronika ſinnt dem Wunder nach, hat dabei ihren 
Baum vergeſſen und merkt nicht, daß das Licht einer a ; 
c enlampe ſie weithin ſichtbar macht, fle und ihr Chriſt⸗ 
ge * — — 


enk. a 


Und da hängt EN vor dem Kranken: 
e 


| 
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Nacht allein den Weg gegangen 


Augen. 


mit heller Stimme: „Jet 
wird Euch freuen. Da kommt ein 


f gun, das 


Drinnen am Fenſter ſteht eine Bon den Samariterinnen, 


> bie um ben Arm die Rote⸗Kreuz⸗Binde tragen und eine 
Rieſenlaſt auf ihre oft ſo jungen Schultern genommen 


haben. Schweſter Ruth nennt man ſie. Sie iſt dung, hat 
in goldenes Herz und um das Köpfchen eine Lichtkrone 
von lauter feinen Blondhaaren. A 
Allmählich findet Ah Veronika Wendelin von dem 
Wunder zurück und zögert in jähem Schrecken. Zwei 
Schritte tut fie vorwärts und einen zurück. Es iſt alles jo 
anz anders, als ſie es ſich gedacht hat daheim, in ihrem 
zuslein. Gar nichts von Freude iſt mehr übrig, pn ift 
es Angſt, fo daß fie dem Weinen nahe tft, zumindeſt aber 
n Schämen, als habe fie eine rechte Dummheit ge 
macht. 
Eine Melle hat Schweſter Ruth der Alten verwundert 


5 zugeſehen. Dann verfteht fe ſeinfühlend den Kampf, und In 


geht hinab. 

Jetzt wendet Veronika Wendelin wahrhaftig den Fuß 
ur Flucht. Aber da grüßt fie ſchon eine helle Sime 
te flingt wie ein Weihnachtslied: „Guten Abend, Mütter 

fein! Sie bringen uns einen Daum?“ 

Vor dieſer Stimme fteht Veronika: „Ja, fagte ſie, 
„wenn's nicht zu unbeſchelden iſt.“ 

„Aber,“ wehrt die Schweſter ab. „Und Sie haben ihn 
hergetragen? Wohl weit!“ 5 

„Ah nein, nur ein Stündlein.“ 

„Allein zur Nacht?“ 
Jetzt kommt es Veronak erſt zu Sinne, daß fie in der 
12 Aber ſie war ja gar 
nicht allein. a 5 
Soo fagt fee „Ich war nicht allein.“ 
„Hat ſie jemand begleitet?” f 
„Nein, aber da ſitzt etwas in dem Baume.“ 

„Ach ja, das iſt die Liebe.“ 

And die Wendelin hat gedacht, es wäre ein Märchen. 
War ſie halt wieder einmal töricht. Und wie klug das junge 
Mädchen iſt, daß ſie gleich das Rechte wußte. 

„Kommen Sie“ fagte die Schweſter darauf. 

Nun muß die Wendelin halt wohl mit; aber im Haus⸗ 
flur hat ſie den Mut gefunden, zu ſagen: „Ich möcht' nit 
mit hinein!“ 

„O ja, Mütterlein, redet ihr die Schweſter au. „Sie 
müffen doch unſere Weihnachtsbeſcherung ſehen und dann,“ 
das ſagt ſie nach einigem Sinnen mit verſchleierter Stimme, 


cheint mir, ich habe noch etwas Beſonderes für Sie. Den 


Ri 
Baum ftellen wir einen Augenblick daher.“ 
Sie legte Veronika den Arm um die Schultern und 


zieht fie vorwärts. Dann ſtößt fie die Tür eines Saales 


auf. Da ſteht Bett an Bett, weiß und ſauber gedeckt. Auf 
den Betten liegen Männer. Etliche haben einen Arm in 
der Binde, andere einen Verband um den Kopf, wieder 
andere figen auf Stühlen oder gehen umher, und im Saale 
brennen zwei hohe ie Weihnachtsbäume, über und über 
mit Silberfäben behängt und mit weißer Watte belegt, 
die den Schnee vortäuſcht. : a 

Dia ſteigen ein paar helle, große Tropfen in Veronikas 
; Und ich hab gemeint, Ihr habt keinen Baum,“ 
ante fie keiſe, „ach Gott, was war id dumm I” 

Nun nimmt fie die Schwester nichtig in den Am und 


brückt fie an ihre junge Bruft. 


Mitten im Saal ſtehen fie. Da ſagt die Schwester 
0 0 A daher gat Krieger. Das 


weit her, allein in der Nacht, und trägt einen Weihnachts⸗ 
baum herein, um Euch eine Freude zu machen. Heimli 
wieder pas Sch wollte ſie; aber das mußte ich Euch do 


Euer Volk, ihr Helden? — Krüger, holen Sie doch den 
Baum herein.“ I 
Der bringt ihn. Und als das Bäumlein in ſeinem 


Schmucke, der eine lange, wunderliebliche Geſchichte erzählt, 
dafteht, da rinnen etlichen die Tränen über die Wangen, 


tterlein eine Stunde 


zne, Liebe. Werdet Ihr nicht ſtolz, auf 


und einer ſagt leiſe: „So iſt der, den mein Weib 
daheim den i anzündet.“ Veronika Wendelin a 
greift flink zu, holt etliche Stückchen herab, reicht fie dem, 
der eben von b 


Kindern!“ 


Die Schweſter wendet ſich im Kreiſe. 
Ihr, den tragen wir dem Leuthold hin.“ 


„Was meint 


raſch. 

„Kommt, Mütterlein,“ ſpricht die Schweſter, „wir 
tragen den Baum zu einem.“ . 

Auf dem Flur faßt fie Veronikas beide Hände. „Wir 
haben einen da, der ſchwerſte Weihnacht hat, am Leibe und 
im Herzen. Er iſt blind und ſteht ganz allein in der Well. 
Saal wollte er nicht. Dem wollen wir den Baum 
bringen. Mögt Ihr, Miütterlein?” 

Ja, ja,“ fagte Veronika raſch, „aber wir wollen die 
Lichtlein anbrennen! 

Während ſie die Lichtlein anbrennen, fragt ſie leiſer 

Wie heikt er?“ — „Martin Leuthold ' antwortet Schweſter 
uth. Und Veronika flüftert leife vor ſich hin: 
Martin Leuthold. Und blind ift er, der Armſte 


Mit geſtrecktem Arme trägt l ben Baum in bie Stube, 
in der einer allein liegt. Es iſt ein ganz bunt hageres 
Knabeng a das ſich zwiſchen den Kiffen birgt. Veronſta 
ſtellt das Bäumchen auf den Tiſch 

Martin,“ e die Schweſter, „da ſchickt Euch das 
Chriſttind eine deſondere Freude. Ein Mütterlein bringt 


Euch einen Weihnachtsbaum, eine Stunde weit her. Nun 


laßt Weihnachten hinein ins Herz.“ 


Da ift Veronika über ihm. Sie ſtreichelt ihm die 


Hände und ſchluchzt und ſchluchzt: f 


* 
„Bub, Bub, Du junger, übers Feld muß mich altes 


Leut' einer herſchicken zu Dir, daß Du Dich freuſt. Die 
Veronika Wendelin bin ich, aus Heiderbach, weißt. Ich 
bin ein altes Weiblein und hab' einen Buckel, einen groß⸗ 
mächtigen. Hab' gedacht, ſie haben herin in der Stadt 
keinen Baum bei den wunden Kriegern; hab' mich her⸗ 
nach geſchämt ſchier in den Boden hinein, wie ich da die 
hohen Tannen in dem Saale geſehen habe, und nun bin 
ich doch recht gegangen, als ich daher kam. Bub, wie mich 
das freut, Bub, Du guter!“ = ŻE a 


So redet fie auf den Blinden ein, und den umweht e 
wie felige Kinderheimat. N 


Veronika Wendelin ſtreichelt ihm die Wangen. „Gelt, 
was ich für rauhe Hände hab'! Weißt, das macht die 
Arbeit. Und kein bin ich.“ Sie ſtellt ſich ans Bett, nimm! 
ſeine Rechte und legt ſie ſich aufs Haupt. „Da ſchau, Du 
biſt ſchon oben; brauchſt Dich gar nicht zu recken, aber was 
mußt Du groß ſein, wenn Du wieder auf biſt! Ich glaub, 
Du müßtest ich bücken, wenn Du in mein Stüblein ein⸗ 
treten wollteſt. Und da leg Deine Hand auf meinen Buckel. 
Gelt, der langt! Es liegt ein feines Lächeln in ihrer 
Stimme. „Schleppe ihn ſchon über fünfzig ahre und iſt 
mir noch nie gu ſchwer geworden. Schau, ſo iſt das mit 
allem Leid, Bub; völlig lieb kann es einem werden, wenn 
man erſt heimifch darinnen iſt. Aber, fo red ſchon ein 
Mörtel, mein Bub! Jetzt muß ich doch wirklich lachen. 
Sag' 5 richtig: mein Bub! a i 
Martinf So dei 1 doch? Ja? Weißt, ich vergeß' alt 
ſchon ein biſſel leicht. Schau, ba ift ein der Wenn Du 
das 1 fl die Zähne nimmſt, dann wird der Mund voller 
Wein, ſüß und würzig. — Gelt, das schmeckt? Magſt no 
eins? Den Hund da, dem reißen wir den Kopf ab. Un 
da iſt ein Engel aus Schokolade. Den mußt noch eſſen. — 
Fühl' einmal die Lichter. Gelt, die wärmen? Achtund⸗ 
zwanzig ſind es, genau ausgezählt, gelb und rot und grün. 
Und das da fein Silberfäden. Hörſt, wie die Zweige 
rauſchen, mein Bube Vom Goldbache iſt die Tanne, da⸗ 
her, wo die Märchen wohnen, und eins hab' ich mit in 
die Stadt O ich gemeint, aber die Schweſter 
meint, es wäre die Liebe.“ 8 - 


eute 78 
uber 


aheim ſprach, und ſagt: „Das ſchickt Euern 


„Ja, dem Leuthold,“ antworteten die Verwundeten 


artin, 


ft ein Stück eſſen, 
th 


— 


Hier un da wirft der Seba Ai Wöctkein ein, über 
ue gar viel, und jo kommt Veronika Wendelin zuletzt in 
Verlegenheit. Da verfällt fie : darauf. = Tagen: „seht 
lollteſt etwas von daheim erzählen“ 
ech hab' lein Daheim.“ 8 
„Abet eine Mutter haft doch?“ 
„Nein!“ 
D Du haſt keine Mutter. Martin? — So he biſt 85 = 
Achtzehn Jahre; ich ging freiwillig mit!“ 
wiaze „Freiwillige Schau, da biſt Du aber ſchon was ganz 
Bad, ein RE „Und niemand haft, niemand. Ja, 
Sie ſteht einen Augenblick wie erſchrocken vor 
jäh über fi kommt, wie eine große. herrliche 
ane 1 „Bub. ſchreit ſie förmlich, „ła, Bub, das iſt völlig 
riſtkindel. Ich hab’ A 005 daß ich fo einſam bin 
0 feiner um mich iſt. ott. könnt 's denn fein? 
Schau, ich bin deelunbfnfe Jahre Ein Häufel hab' 
ich und drei Ziegen und ein weniges? Feld und Wieſe und 
bin allein, Bub, bin allen 1 Sag’, möchſt mein Bub wer: 
den, wie ich das nun ſchon immer ſag'? Ein Heimatel 
hätt'ſt dann, ein kleines zwar, aber es wär' Dein und ein 
Mütterlein, mit dem Du zwar keinen Staat machen könnteſt, 
das klein ift und verwachſen, das Dich aber liebhaben 
könnt' ach Gott, ſo viel, jo viel! Und Angſt brauchſt nit 
ia haben, daß Du Dich nicht auskenneſt daheim Da gehen 
ei Stufen zur 1 hinauf, daB, baft ſchnell weg, und 
in der Tür mußt Du Dich ein wenig ducken. Ja, und der 
Spitz. ab der beißt nit, der tut nur immer fo wild; wichtig 
dut er ſich Jeſus Martin, was red' ih da! Bub. ich 
bitt' Dich, jag ja! Denk, was Du mir ſchenken tätſt damit 
Er zum Weißnachtsfeſte ! 
Ger Bube hat Veronika Wendelins Hand gegen die 
5 Augen gedrückt. Ein Erſchüttern läuft über ſeinen Leib, 


ein heiſeres, trockenes Schluchzen, und aus den leeren 
Aurgenhöhfen tinnen Tränen. 


on Bunt“ ones Beronita auf. 


Bin wachen in; Feld, 
Nacht iſt rings auf der Welt, 

wach ſind die Hirten alleine. 
im Hane. ee 


: und ein Engel p licht = 5 z 
grüßt die Hirten und pril: 


if kommen!“ 


— 


Die Hirten. 


| „Chrift, das Heil aller Frommen, 


un. 


i Ja. klingt es leiſe guet; „aber wie ſoll (is SĄ 
danken. da ich doch blind bin?“ 
a nun gó. 


Veronika Wendelin Moe. ihn. 

Dein Mutter worden bin, ſag' ich: Da ſei ſtill davon. D 
guter, lieber, junger Bub! 36 75 für zwei und hab' 
Dich lieb für tauſend, und am End = — kommt einmal 
eine, die jung iſt und ſchön und ſagt: Den Buben da möcht' 
ich haben. „ich werd „mid wehren erſt; halt, wenn Du 


ia ſagſt, dann freili ich Schau, jetzt ta ft, eg pó = 
Dabei bleib!“ 3 


Reife tritt die Schweſter wieder herein. 


Veronika Wendelin 1 auf. „Schweſter, da fab 

ich was angericht. Mein Bub iſt er worden. Erſchreck 

S' nit, weſter. Er weiß, wie alt ich bin und daß ich 
einen Buckel hab'. Sein Mütterlein will ich fein. Hab 
ein Häuſel und ſonſt allerlei. Das ſoll er haben, meiner. 
Hab' ſonſt niemand dazu und bin fo einſam. V en 
gibt mit der Bub, als ich ihm. Und I ſchaun 

er bald aufkommt. Dan hol' ich ihn. U 8 
Martin! Willſt ein Rug? Da haſt einen.” Sie fichert 5 
leiſ. „Schmeckt wohl ein bißchen alt? Weißt Du, ich bin 


nun aute Nacht, 


halt nur — Dein Mütterlein. Gute Nacht. Bub! Morgen 
Su ich wieder“ Leiſe verfniftert am Baume das erſte 
Li 


Nun if Veronika Wendelin wieder draußen. Da legt 
ihr die Schweſter beide Arme um den Leib und er ihr 
einen Kuß auf den Mund. 


„Sie lebendig gewordene Lieber 


Veronika Wendelin fürchtet ſich auf dem dane 
nicht. Sie hat ein ſtilles Lächeln auf ihren Lippen und 
langt öfters mit der Hand zur Seite, als fühle ſie einen 


neben LA geben, dem fie: bon nun an Führerin fein wird. 


c Engel pa umber: 
„Gott im Himmel ſei Ehr, | 
und den menſchen nn 
; ſei so 5 | 


Eilen die Bieten e 

eilen zum heiligen Ort, 

beten an in den b dh 

das Nindlein. a 
i Peter Cornelis. se 


Unter welchen Umständen iſt heute die Anlage 
einer Korbweidentultur zu empfehlen? 


Bon Grams, Schönſee ⸗ Graudenz. 
(Nachdruck verboten.) 


Ohne Zweifel ift heute die Nachfrage nach Erzeugniſſen 
des Weidenbaues ſehr groß. Durch die politiſche Umge⸗ 
N iſt die Zugehörigkeit der Weidenproduktlonsgebiete 

ark verſchoben. Auch die Verwendung von Flechtweiden 
und Stöcken hat ſich ſtark vergrößert. Der Korb iſt zu den 
verſchiedenſten Zwecken aus mancherlei Gründen beſſer ge⸗ 

. eignet als andere Behälter. Bei den hohen Möbelpreiſen 
find die Anſchaffungskoſten für die leichten Korbmöbel er⸗ 
(a pap. als die allerdings en und für längere 
ebensdauer berechneten, vom Tiſchler angefertigten Möbel» 
ſtücke. Die Nachfrage nach Korbmöbeln hat daher auch 
außerordentlich zugenommen. Bei der Knappheit des nótte 
en Stockmaterials mußte man bereits felt einiger Zeit zu 
rſatzmitteln greifen. Man verwendet heute vielfach ſtatt 
der geſchälten Weidenſtäbe zu den Geſtellarbeiten runde 
Holzſtabe, die auf beſonderen Spezlalmaſchinen abgedreht 
werden. Dieſe AF allerdings manche Nachteile auf. 

Abgeſehen von den höheren Preſſen fehlt ihnen die nötige 

Elaſtizität, auch spalten fie leicht bei der Verarbeitung, und 

wurde nicht ganz aſtreines Holz verwendet, fo iſt bei ſtär⸗ 
ferer Belaſtung oder bei Stößen Bruch nicht zu vermeiden. 

Wegen der ſchlechten Biegſamkeit kann man derartige Stäbe 

auch nur in ſehr beſchränktem Maße verwenden. Die Korb⸗ 

möbelfabrikation wird daher dem biegſamen Naturftah 
immer den Vorzug geben. 

Die 1 fm gute Erzeugniſſe des Weidenbaues find 
zwar nicht übermäßig hoch, aber entſchieden mehr lohnend 
als bei manchen anderen Bodenerzeugniſſen. Die Anlage 
neuer Korbweidenanlagen kann daher unter ln Umſtän⸗ 
den empfohlen werden. Früher wurde vielfach behauptet, daß 
im den Weidenbau gerade der beſte Acker gut genug fet. 

erartige Anſichten werden auch heute noch in der Weiden: 
bauliteratur ju finden ſein. Ich habe immer und überall 
das Gegenteil behauptet. Boden, der noch Getreide⸗ und 
Hackfruchtbau lohnt oder durch Produktion von 
pflanzen eine ausreichende Bodenernte abwirft, ſo 
nicht mit Weiden bepflanzen. Heute iſt es mehr denn je 
Pflicht eines jeden Landwirtes, Nahrung für Menſchen 
und Futter Ih Nutztiere zu ſchaffen. Es iſt ja auch überall 
reichlich Gelände vorhanden, das trotz aller aufgewendeten 
Arbeit und Mühe eine ausreichende Bodenernte nicht ab⸗ 
wirft. Vor allen Dingen werden niedrig gelegene Lände⸗ 
reien an Flüſfen und Seen, die unter Feuchtigkeit zu leiden 
haben oder deren Beſtellung mit landwiriſchaftlichen Nude 
R wegen Ueberſchwemmungsgefahr unſicher ift, für 
eidenanpflanzung in Frage kommen. Wenn die Weide 
auch keine ausgeſprochene Waſſerpflanze iſt, fo verträgt fie 
doch eine ganze Portlon Feuchtigkeit und gedeiht noch dort, 
wo wegen allzu großer Näſſe andere Holzarten nicht mehr 
. łe Weide kann aber auch mit we Feu 
głeit auskommen, wenn der Boden nur nicht allzu ſchlecht 
und nah ama iR, Abhänge und Schluchten, die ſich nur 
chwer mit Geſpannen bearbeiten laſſen, können unter Um⸗ 
ünden durch die Weidenkultur noch eine ausreichende 
odenernte gewähren. Natürlich 0 es falſch oder ſtark 
Abertrieben, wenn behauptet wird, daß der ibenanban 
wenig oder gar keine Arbeit verurfacht. Da die Weide eine 
Kulturpflanze ift, bedarf ſie auch der Pflege wie andere 
Kulturpflanzen. Ohne dieſelbe verwildert fie und vermag 
nicht die Erträge zu lleſern, welche erwartet werden können. 
Ehe man eine Weidenanpflanzung anlegt, muß man es 
gut überlegen, wie es mit den Arbeſtskräften ſteht. 
Sind biefelben mit nicht zu hohen Koſten zu beſchaffen, 
oder kann die Arbeit mit den in der Wirtſchaft vorhandenen 
Arbeitskräften nebenher geleiſtet werden, fo it ein gewich⸗ 
tiger Punkt für die Rentabilität vorhanden. Bei gut anger 
legtem und fachlich behandeltem Kultmanbau kann die er⸗ 


utter⸗ 


man 


ITS | AOR 


Korbwelden. A 


i woli telten: fi das Material fehlt | 
atzmöglichkeiten für das Ma ehlt. M ® 
ften wird es für den Produzen ſein, wenn Ruten 

und Stöcke gleich weg vom Hof ohne Zwiſchenhandel ab⸗ 

egeben werden können. Man wird ſich daher vor der An⸗ 
age einer Weidenkultur erſt erkundigen müſſen, wie die 
Abſatzmöglichkeiten find. Durch Schälen des produzierten 
Materials kann der Weidenbauer gewiß höhere Preiſe er⸗ 
zlelen; ob das Entſernen der Rinde in allen Fällen für 
den Verkäufer trotz des höheren Preiſes aber lohnend iſt, 
kann oſt fraglich ſein, bei kleineren Poſten wohl immer. 
Für einen derartigen Veredlungsprozeß bedarf es Einrich⸗ 
tungen und Werkzeuge. Wenn dleſelben auch nicht fo teuer 
ſind, ſo wird bei kleineren Poſten Weiden oder Stöcken ſich 
U nſchaffung kaum bezahlt machen. Auch gehört zu 
dieſer Arbeit einige Uebung, die erſt im Laufe der Zeit ge⸗ 
wonnen wird. Müſſen die Erzeugniſſe des Weidenbaues 
an entfernter wohnende Verbraucher aogeieśt werben, jo 
würde der Frachtſatz zu hoch fein, wenn nicht eine Waggons 
ladung auf einmal geliefert werden kann. Kann ein Wag⸗ 
gon auch nicht durch Beiladung benachbarter Weidenbauer 
ganz ausgenutzt werden, ſo wird Bahnverſand kaum zu 
empfehlen ſein. Am billigsten iſt ja immer die Waſſerfracht. 
Kann das Material gleich in der Nähe der Werbeſtelle ver⸗ 
laden werden, wie es an Strömen ja ſo häufig möglich iſt, 


ſo iſt ein durchaus nicht zu unterſchätzender Faktor für bie 


Rentabilität der Weidenkultur vorhanden. Können Waſſer⸗ 
ladeſtellen oder Bahnhöfe erſt auf weiten Landwegen er» 
reicht werden, ſo wird in den meiſten Fällen von der Weiden⸗ 
pflanzung abgeraten werden müſſen. Der Transport durch 
Geſpanne tft heute derart teuer, daß er ſich bei dem immer⸗ 
au recht volumenreichen Material kaum bezahlt machen 

ürfte, wenn nicht gerade arbeitsloſe Wintertage ausgenutzt 
werden können. Es muß daher von Fall zu Fall unter 
Berückſichtigung aller in Betracht kommenden Umſtände 
vor Anlage einer Pflanzung erwogen werden, ob eine ſolche 
eine günſtige Ausſicht haben wird. Es können allerdings 
unerwartete Umſtände eintreten, welche die genaueſten Me: 
rechnungen umſtoßen und eine Rentabilität in Frage ſtellen. 


30 Marktberichte. 30 


Marktbericht der Landwirkſchafslichen Haupigejelifdaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 22, Dezember 1925. 
Maſchinen: 


worden. Dies tft die erſte Erhöhung 
5,18 zł. Die heutigen Preiſe für Venßli⸗Jabrikate würden alfa 
etzt erſt einem Dollarſtande von 21 entſprechen. Da der 


geitiegen find, find alſo die jetzt gültigen Preiſs für Ventzki⸗Fabri⸗ 
ate immer n i 


billig find auch noch 
chiedenen Stärken. 


bis auf 
r das Stück abgeben. 


Schlacht- und Viehhef Poznan. 
Freitag, den 18. Dezemher 1925. 

Es wurden aufgetrieben: 391 Rinder, 1169 Schweine, 260 
Kälber, 306 Schafe, zuſammen 2126 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: Vollfleiſchige ausgemäſkete Ochſen von 
hächſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt —.—. bollfleiſchige, aus⸗ 
gemäftete Ochſen von 4 bis 7 Jahren 92, junge, fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 78. mäßig genährte junge. 
gut genährte ältere 63. — Bullen: Vollfleſſchſae jhngere 78, 


b genähte Sie 60. — Fär 

i ? eee Kühe bon höchſtem 
Sind ewich 8 7 yte 94, ältere ausgemäſtete Kühe und 

gute ale Kühe und Färſen 78, mäßig genährte Kühe 
BY schlecht genährte Kühe und Färſen 46. 

Kälber: w gemäſtete Kälber 110, mittelmäßig gemäſtete 

Kälber und Säuger beſter Sorte 100, weniger gemajiete Kälber 

und gute Säuger 90, minderwertige Säuger 30. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 76, ältere 
. mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 

66, mäßig genährte Hammel und Schafe 50. 

Schweine; Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
158, 199 6 5 bon 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 154, boli» 
Heifeige von bis 100 Kg. Lebendgewicht 146.148, fleiſchige 

Schweine von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 136, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 120—150. 


| Marktverlauf: ruhig; Schafe nicht ausverkauft. 
Amtliche Notierungen der Bofener Getreidebörſe 
i vom 21. Dezember 1925. 
Banden 40.0042 00 Felderbſen 


„ „ 31.003200 
8 Rog 22 50 23.50 Viktortgerbſen . 42.00-46.00 
5 he meht (65%, MWeizentlie « » „ 18.560—1950 
inkl. Säcke) .. 61.00—84.00 | Roggentleie „ + 1600—17.00 
R genmehl J. Sorte Eß kartoffeln —.— 
(0%, inkl. Säcke) 95.50.—36.50 F brekkartoffeln + == 
Mogg h (65% 5 Stroh een." —.— 
inkl. Säcke) 87.00 38.00 Stroh, gepreßt —.— 
Braugerſte prima . 8.50 80.50 Heu; loſe ER — 
Gate 22.00 24.00 ] peu gepreßt —.— 
Hafer . „ 26/0 2700] Tendenz: ruhig. 
Bilanz am 30. Juni 1925. 
Aktiva: gł 
Baflenbeftand . x . ORAS SSR 1.068,88 
fo to-Korrent⸗Ronts +  11314.28 
Wertpapiere . M br che striegeant,) a 32, — 
Feria b. b dene dan t de Saft ? . — 
Panow Benni Gen 0 8 1 59 
Beſtände 10 917.91 
3 yTuticje Staatsanleihe (5000, — m) er 50.— 
Gide = 2 250.— 
Grundſtück und Gebäude 3 20 0˙⁵.— 
Summe ber Uitiva 45 093,55 
Batfi"a: gi 
A bet RZE 1 
Reſervefonoss I M 
Lontokorrent; onts 55 33 662.87 


Schuld in Ib ed. b Bros „Gen. ⸗K. 1475402 61798 58: 
Vorluit 16 703,02 


Landw. Bezug und Abſatg noſſenſchaft Borek 
Spółdzielnia z odpow. ogran. 
Eiche Reimaun. (815 


Bil anz am 31. Dezember 1924, 
Artiba⸗ zi 


Kaſſenbeſtand 38,78 
Giejhńftaguthaben bei ber Beopingiali@enoffen- 
haltchtale ©  - + 2 12.80 


Summe ber Unten 61,58 
Baffiba: zi ć 
Nicht abgeführtes Stromgelb . 51,58 a 
Hahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftszahres: 16. 


ta —. Abgang: —. Bahl der R am Schluſſe 
e Seihäftslahren: 48. 8 W x 


Elettrizitäts 5 „Gensfieuftaft da 
Spöldz, z nieogr. odpow. 
6. Nehr ng 5 It. Boelter. 


Kaufe - 
jeden Woiß- Rot- und Schwedenklee 


und deren Abgänge, sowie alle Grasarten 
und bitte um bemusterte ne 


Reinige 
GRAS- und sämtliche KLEESAMEN 


von sämtlichen Unreini keiten durch 


meuzeiiliche Reinigungsmaschinen 
und bitte um gefl. Aufträge. 


"ST. SZYMANOWSKI-Osiröw (Pozn.) 


Produkty Rolne (808 
mi. Sienkiewicza ia, Tel 308 u. 367. 


fen] 


Gen hei unde 


Rotz der Pferde: In 2 1 Gemeinden und 2 G 
böten, und zwar: Nowy Tomysl 1, 1, Witkowo zb 
2. Beſchälſeuche: In 7 Kreiſen, 32 Gemeinden und 51 G 
höften, und zwar: Goſtyn 1, 1, Inowroclaw 11, 18, Koscian 4, 
en 1, 2, Mogilno 3, 8, „Stezelno 11, 23, Witkowo bd. 

3. Räude bei Pferden: In 13 Kreiſen, 25 Gemeinden und 28 
Gehäften, und zwar: Bydgoſgezg Kreis 2, 2, ADA 1. 1, Naroc 
2, 2, Mogilno 6, 7, ©bdolanów 1, 1, Oſtrzeſzöw 1 1 i Bog 
Kreis 1, 1, Śrem 1, 1; Giegelno 1, 1, Wagröwiec 8, 4, Witko 
1.1, Wolſztyn 1, 35 Wyrzysk 4, 2 

4. Maul- und Klauen ſeuche: =, 13 Kreiſen, 37 Gemeind 
und 46 Gehöften, und zwar: Chodziez 1, 1, Gniezno 6, 8, Ino⸗ 
wrociaw 6, 10, Mogil no 4,4, Nowy Tomyśl 3, 3 bg 8, 8% 
BIE Kreis 5, 5, Strzeino 1, 1, Szamotulh 1 „ Waągtówieć 

5, Witkowo 8, 8, Wrzesnia 1, 1, Żnin 1, 1. 

5. Milzbrand: In 1: Kreiſe, 1 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und 
zwar: Oborniki 1, 1. 

6. Schweinervtlauf: In 13 Kreiſen, 19 Gemeinden und 10 
Gehöften, und zwar: Bydgoſzez Kreis 1, 1, Chodzies 2, 2, Gniegno - 
1, 1, Kepno 1, 1, Krotoſähn bl Mięzychób L AĘ DORA Tomhys 
1, 1, Oborniki 1.1, Rawicz 1, 1, Smigiel 1, ‚ Samokuly 5, 5, 
Witkowo 1, 1, Wolſztyn 2, 2. — 


Weſtpolniſche Landwiriſchaftliche Geſellſchaft. E. V. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 

Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl der ber 
ſeuchten Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. 


EEE IEE RUNE 
Wieder eingetroffen: 
M! pentsche Ahreisskalender für 1926 J 
Tages-, Wochen- und Mon tskalender, in 
Runst- und J sdkalender. 
Landwirtschaftliche Rulender, 
- — nentzel, Trowitzsch und Rünn. 
E. Rehieid sche Buchhandlung Curt Roei {ger Mm 


Poznań, ul. Kantaka 5. 
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Landwirtſchaftliche Buche . Bernlungsfteile, Pozua 
verzogen nach (80 


Zwier pn echa 13, Tiergarten ſtraße par 


Telephon 6542. 


Landwirtel 


Wer die Erträge seines Besitzes wesentlich steigern, 
Kunstdünger ersparen will, verwende nur noc 


Hochkulturpäiüge =Untersrumdiocherern 


im Zusammenhang. mit Einzelkornsämaschne 


„Saat-Reform“ u. tacım. „Hexe“ 
Paul Schilling, t 


Vertreter (2 
für Hochkulturpflüge, „Saat-Reform“ und „Hexe“. 


Skriöſer deutscher Kaufmann 


(Firma beſteht ſeit 20 Jahren), der ſich oft in Polen auſbiäl, 
ſucht Verbindung mit leiltungsjähigen - 
Produzenten und Groſſiſten. n 


Anfragen unter E. 50 an Rudolf Moſſe Bo nań 
Mondes 18. endeten ae 8 4806 
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Z ACO 


" miejsce ustępującego członka 


pi rolnicy Henryk Reineke i 


"mia z dnia 11. 9. 195 r. »mie- 
" wynosi ontad 50 złotych a od- 
10. 25. grzy nr. 16. Provinzial- 


- genossenschaftskasse, Spöldziel-. 


neh: Uchwałą Walnego zebrania 
2 dnia 18. maja 1926r zmieniono 


_ (tundusz na pokrycie strat). 


papierów wartoßeiowych na ra- 


W naszym rejestrze spół- 
dzielczym wpisano dziś podnr. 1 
przy  siółdzielni _ Mleczarnia 
Pniewska — Pinner Molkerei — 
mieczarnia spółdzielcza z ograni- 
czoną oapowiedzialnością : 

Czionkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni przyję* 
tymi udziałami 1 odpowiedzial- 
nością dodatkową w wysokości | | 
30 złotych za kazdy udział. 
Przedmiotem przedsiębiorstwa 
jest wspolne zuzytkowanie mleka 
ezionköw. 

Wvsokos6 udziału. wynosi 
30 złotych plam en w ciągi 
miesiąca od przy een członka 

„Czas trwania spółdzielni jest 
nieograniczony. 

Oglos enia umieszcza się w 
„Landwirts haftliches Zentral- 


ee kJ dE BL .. Ein derartig 
w Dziennika Urzędowym Mini- erſtkl aſſi ge 8, ſaub ere 8 
Soatforn.. 


sterstwa Skarbu. 
Zarząd spółdzielni składa się | £ 
2 3 członków wybieranych przez | 53 
walne zgromadzenie na 3 lata, 
co tok występuje jeden członek 
i zastąpiony zostaje nowowy- a > 72 
branym. . Die Sortierung des Saatgutes auf Ihrer Petkus 
©aatgute Reinigungsanlage laßt eln derartig erſttlaſſiges 
ſauberes Saattorn auf den ta ER, gto 
ertr e zu erzielen (ft. Wir find mit Ihrer 
„petfus” in hohem Maße zufrieden. Die Vorteile einer fo 
vorzüglich arbeitenden Maſchine liegen auf der Hand. 
Dubberow R. 


Przy oświadczeniach woli 
imieniem spółdzielni konieczne 
jest kreś enie firmy przez przy- 
Ge und Ahnlich lantam zahlreiche Berichte son Beſitzern der 
Röber'khen „Petfue”» Saatgut = Reinigungsanlage. - Man 
sartange „Detkus"-Aatalog und Nentabifitälsberehnung von 


anne] 2 członków. 
Gebr. Róber, G. m. b. h., Wutha (Thür.) 


wytoczemasprawysądowej 
potrzebna jest uchwała rady 
Deutfhlands Alteſte Spezlalfabeik für Reinigungs- 
und Sortiermaſchinen 


Obwieszczenia. 


W rejestrze Spółdzielni zapi- 
sano 1) 18.9. 1925 r. przy nr. 
32 „Spiritusbrennereiverein* Sp. 
zap. 2.0. odp. W Tarnowie; W 


Zarządu Sponagla zostali wybra- 


Paweł Wittig z Tarnowa. 2) 12. 
10. 25 : Uchwałą walnego zebra- 


niono statut w 58 4. i 5. (Udział 


powiedzialność od ka2dero u- 
dzi:łu także 50 złotych), 3) 15. 


nia z odp. ogr.: Wilhelm Teich 
ustąpił z zarządu, 4) 19. 10. 25 
ry nr. 31 Genossenschafisbank 
oznan, Bank Spółdzielczy Poz: 


statut w $$ 2 (przedmiot) i 26 


Dalsz m przedmiotem przeds'ę- 
biorstwa jest: kupno i sprzedaż 
walut zagranicznych na rachunek 
własny i obcy z zastrzeżeniem, 
te suma, użyta na nabycie wa- 
lut zagranicznych na własny 
rachunek, nie może być wyższą 
od 10%, każdoczesnego kapitału 
udzialowero; kupno i sprzedaż 


chunek własny i obcy z zastrze- 
żeniem, że suma użyta Ba na 
bycie na własny rachunek pa- 
perów wartościowych, niewy- 
mienionych w punkcie d) $ 81. 
rozporządzenia Prezydenta 

Rzeczypospoiitej z dnia 2%. gru- 
duia 1924 r. o warunkach wyko 
nywania czynności bankowych 
i nadzorze nad temi czynnoś: iami 
(Dz. U. R. P. L. 114 poz. 1018; 
nle może być wyższą od 50° 
ka,doczesnego kapitału udziało- 
wego, wykonywanie czynności 
giełdowych na giełdach pienięż- 
nych. :.) 20. 11. 1925 r. przy 
nr. 118 Dreschereigenossenschaft 
Sp. z nieogr. odp. w Rumianku: 
W miejsce ustępujacych e'łon- 
ków Zarządu Kaselipkera i Flei 
schera zostali wybrani gospo- 
darze Georg Seitz i Hermann 
Fürste z Rumianek. 


Poznań, dnia 9. grudnia 1926 r, 
Sąd Powiatowy. 1800 


— — — — 

Qdnosnie do spółdzielni „Ein- 
u. Verkaufsgenossenschaft Adel- 
nau“ Spółdzielnia 2 o.raniczoną 
odpowiedzialnością w Odolanowie 
wciągnięto w rejestr spółdzielni 
do nr. 13 


nadzorczej. Ta rada zatwierdza 
umowy służbowe. zawarte przez 
zarząd 2 urzędnikami. 
Spółdzielnia może być zobo- 
wiązaną przez zgodne ze sobą 
uchway dwóch wałnych zgro- 
madzeń, które nast: piłv po sobie 
conajmniej 6 tygodni jedno po 
drugiem, gdy za dalszem trwa- 
niem głosowało mniej, niź / 
członków. Na te zgromadzenia 
należy każdego ćzłonka zaprosić 
cona mniej na 4 tygodnie przed 
terminem pisemnie i z podaniem 
celu i przyczyn. 
Pniewy, dnia 27. listopada 1925 r. 
Sąd Powiatowy. 799 


W naszym rejestrze spöldziel- 
czym zapisano dzisiaj przy Ka- 
sie Pożyczkowej z odp. nieogr. 
w Gąsawie jak następuje: 

W miejsce ustępującego ekar- 
bnika Franciszka Mnichowskiego 
wybrano Romana Grochowicza, 
naczelnika poczty w Gąsawie 
jako ska bódkca. 

Żnin, dnia 16. listopada 1925 r. 
Sąd Powiatowy. (87 

W naszym rejestrze spötdziel- 
czym zapisano dzisiaj przy „Su- 
szarnia Ziemniaköw sp. z z ogr. 
dzierżawca 


Adolf Heyne, Schäferei⸗Direktor 
Altenburg i. Thür., Wilhelmſtr. 14. 1 
i ŻĘ dg Fo zima empfie It ſich den Herren Schäfereibefigern 

udwig. a 
ustanowiono: członkami. dune n: ale 


a) rolnika: Pawła Sośniokiego |, un. brei Anfang Januar 1926 bin ich wiederum in Polen tätig und könnte andere 


drówca. Gfercien mit beſichtigen. Gefl Anfracen unter obiger Adreſſe erbeten. 
Żnin, dnia 13. grudnia 1925. Schäferzien .. . —ͤ— 


* Sad Powi 5 
Re zee ̃ Ü—⅜ Stammzucht 
= 3 i des großen weißen 


nn Edelſchweines 


erfolgt 
Entwurf und Aus führung i A 
gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 


.... 

W naszym rejestrze spółdziel- 
czym zapisano dzisiaj przy 
e a 
schaft,‘ zap a B. 2 
odp. w Kostrzynie 80 Dastapnje: 

Uchwałą walnego zebrania z 
dnia 18. 4. 1925 ustalono wyso- 


von 
Wohn- und Wirtſchafts bauten 
in 


6 złotych, Stadt und Lend 5 ˖ i 5 
AR SEE er durch 846 material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 
SC W225] 8 W.Buaun Woki EEE Modrow, Mobromo (Modromshori 


Pobiedziska, dnia 26. 10. 1925, 
Sad Powiatowy: (804 


7 früher Grätz-Poſen. 


418) Heil Stacszewy (Schöued), Pomorze 


eee eee BET BETH eee 


Mifa-Laval-li 
Ao Wir stehen vor der Weilmachts-Saison.. Das beste Wein- 
N nachisgeschenk für die Hausfrau auf dem Lande ist eine 
gute Zenirifuge. 

Viele Landwirte tragen sich gewiss mit dem Gedanken, ihren 
Frauen, welche sich mit der Milchwirtschaft befassen, ein entsprechendes 
Geschenk zu überreichen. 

Wir wollen nun die Herren Landwirte und alle unsere Abnehmer 
daran erinnern, dass das beste Weihnachtsgeschenk das neueste Modell 
des unvergleichlichen ALFA-LAVAL-Separators ist, welcher in 3 Jahren 
das 50-jährige Jubiläum seines Bestehens feiern wird. 

Über 3500000 ALFA-LAVAL-Separatoren sind im täglichen 
Gebrauch in der ganzen Welt verbreitet. 


Allen den Abnehmern, welche noch vor den Felertagen 
Alfa-Separatoren erwerben, machen wir besondere Weih- 
nachisgeschenke in Form von guten Milchkannen, zu jeder 
Zentrifuge eine Milchkanne entsprechender Größe. (818 


„Blia-kaval-Separatoren waren stets und sind die besten!“ 
| Wrocławska 14. Tomarzysimo Alf a-Laoal, ae Telephon 53-54. 


. 


Anfragen und Bestellungen an unseren Vertreter 


Dipl.-Ing. Paul Geschke, Inowrocław. 


Kaufe Wild, Geflügel 


Ss 2 
7” Buffet und Giet RZ 


gu den höchſten Tagespreiſen 
nach Gold-Złoty. 
Offerten erbittet A. Brandt, Moltereibejige 
A Czarnków. — Telephon Ne: 7. 


e" Sleiichmehl a. 
EFT 
Bei größeren? often Preisermäßigung. | 
H. Preuß, Bydgoszcz | 


AŻ ać, 
TSten | gleijd um Snorjenmehljabeik 


Diplom-Optiker. _ ass - ; 


von UNGAR-, FRANZ. und 
DEUTSCHEN ete. WEINEN | 
s Cosnac — Sturm — Arrac ść 
sA, Selbstgekelterte Apfel- u. Beerenweine AE 


Filialen in Breslau und 
Ma d b. Tokaj. 
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: Seit Grandäng ee Faimitienbesits 8 > ae 
N Seo, - Sornan - 4:2 || || Drillmaschinen, Hackmaschinen | 
en m Dont - (794 5 Original- Ersatzteile. (808 


